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Verahren: zunächst mit Blick au die Situierung der Stimme, anschließend hinsichtlich
ihrer Verkörperung.

»Akustische Dislozierung«: Wo ist der Ort der Stimme?

Die Rede von der akustischen Dislozierung legt den Prozess der Auteilung eines zuvor
einheitlichen, ganzenOrtes nahe.13 Aberwas genau ist hiermit Ort gemeint? Die Einheit
des Subjektsmit seiner Stimme? Die Situiertheit des Körpers imHier und Jetzt? Und in-
wieern kann in My Private Bodyshop von einer Verschiebung, Entzweiung von Stimme
und Körper oder einer Entortung der Figuren gesprochen werden? Die olgenden Über-
legungen gehen diesen Fragen nach und erkunden die Voraussetzungen dieser begri-
lichen Setzung und ihre Implikationen.

Stimmeals klangliches Phänomen ist Raum.14 Gleichzeitig kanndie Stimmemit Jen-
ny Schrödl als »Labyrinth«15 beschrieben werden, indem sie vielschichtige Räume erö-
net:

»[S]o trit man au ein komplexes Geüge von ineinander geschichteten und miteinan-
der korrelierenden Räumen, au Klangräume wie au Räume des Körpers, der Sprache
und des Subjekts, au Hör-, Aekt-, Imaginations- und Erinnerungsräume, au medien-
technologische Räume ebenso wie au Kommunikations- und Interaktionsräume.«16

Die allgemeineRäumlichkeit der Stimmeund ihrVermögen, spezifsche–realewie ima-
ginäre –Räume zu önen,machen sich Liquid Lot zuNutze. ImKontext ihrer Praxis der
Dislozierung verstehen sie Stimme als eil eines umassenden »sound environments«17

einer Figur.Dasheißt,die Stimmkompositionen inMyPrivateBodyshopbeinhaltenneben
gesprochenen Passagen – in denen auch die Räume resonieren, in denen die Stimmen
augenommen wurden – unter anderem Umgebungsgeräusche, medientechnologische
Sounds und spezifsche mediale Räume, etwa wenn ein änzer mit einer unverständli-
chen Stimme spricht, die an den verzerrten Sound einer Fernsehübertragung erinnert.
Die bearbeiteten und elektronisch verstärkten Stimmräume vermögen die au der Büh-
ne im Hier und Jetzt agierenden Figuren in ein je spezifsches – mediales, kulturelles,
imaginäres –Umeld zu versetzen, das immer wieder abweicht vom geteilten Raum der
Auührung. Fern eines Verständnisses von Stimme als Signum von Präsenz und Identi-
tät umspült die Stimme als ›Sound Environment‹ hier vielmehr den ihr zugeteilten Kör-
per und verleiht ihm einen temporären, wandelbaren Ort.

Dieses Verahren trägt auch maßgeblich zur Vereinzelung der Figuren bei. Jede der
Figuren scheint in einer anderen klanglich erzeugten Blase zu agieren, nur gelegentlich

13 Von lat. dislocare: verschieben, dis: entzwei, locus: Ort, Stelle.
14 Vgl. u.a. Connor: Dumbstruck, S. 13: »I want to say now that the voice takes up space, in two senses.

It inhabits and occupies space; and it also actively procures space or itsel. The voice takes place
in space, because the voice is space.«

15 Jenny Schrödl: Stimm(t)räume. In: Kolesch / Schrödl (Hrsg.): Kunst-Stimmen, S. 143–160, hier S. 144.
16 Ebd.
17 Chris Haring, unveröentlichtes Interview mit J.O., 27.09.2017.
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teilen sie sich eine gemeinsame. Im beschriebenen Eekt der Dislozierung von Körpern
durch Stimmen resonieren damit auch soziale Dislozierungen, wie Oliver Marchart sie
in seiner Analyse der prekären neoliberalen Gesellschat beschreibt und die an den the-
matischen Rahmen der Produktion anschließen: Die »Dislozierung des Sozialen« um-
asse, so Marchart, unter anderem die »Dislozierung persönlicher wie sozialer Identi-
tät«, sie trage »zur Neurotisierung des Individuums«18 bei und olge dem »Modell eines
relationalen, nicht-determinierten sozialen Raumes«19.

Während Liquid Lots Bezeichnung der ›akustischen Dislozierung‹ hinsichtlich der
wahrgenommenen Entortung und Beziehungslosigkeit der Figuren durchaus treend
sein mag, ist ihr bezüglich der implizierten strukturellen rennung von Stimme und
Körper mit Skepsis zu begegnen.20 Dislozierung steht ebenso wie die Rede vom ›Sound
Environment‹ in enger Beziehung zu dem vom kanadischen Komponisten und Klang-
orscher R. Murray Schaer Ende der 1970er Jahre geprägten Begris der Schizopho-
nie. Abgeleitet vom griechischen schizo ür ›geteilt‹ entwirt Schaer den Begri, um die
durch elektroakustische echnologien seit dem rühen 20. Jahrhundert virulent gewor-
dene Spaltung zwischen einem originalenKlang und seiner Reproduktion zu beschreiben.
eil dieser modernen schizophonen Kondition sind nach Schaer nicht nur Stimmen,
sondernganzeKlangumgebungen,die inbeliebigeKontexteübertragenwerdenkönnen:
»Any sonic environment can now become any other sonic environment.«21 Schaer ver-
steht Schizophonie explizit negativ, wenn er ihre pathologischen Bezüge und entrem-
denden Eekte betont: »I coined the term schizophonia […] intending it to be a nervous
word. Related to schizophrenia, I wanted it to convey the same sense o aberration and
drama.«22 Wie Jonathan Sterne zumBegri Schizophonie treenderweise anmerkt, ak-
zentuiere dieses Verständnis –wie es auch derDislozierung imSinn einerrennung von
Stimme undKörper zugrunde liegt –die hierarchische Unterscheidung in (eigentliches)
Original und (abweichende) Kopie. Im Weiteren setze dies nicht nur die zweielhate
Annahme einer vortechnologischen, essenzialistischen Ganzheit von Körper und Stim-
me voraus (die erst durch die echnologie zerstört werde), sondern ebenso deren Ge-
schichtslosigkeit.23 Dabei werde zudem der technologische Übertragungsprozess selbst
in seiner vermeintlichen Neutralität ausgeblendet.Wenn die schizophone Konstitution
der elektroakustischen Stimme eines evidentmacht, dann ist es jedoch das grundlegen-
de prekäre Verhältnis von StimmeundKörper vor jeglichem technologischen Zugri: Ei-
ne Stimme ist nie identischmit ›ihrem‹ Körper, sondern immer schon innen und außen,

18 Oliver Marchart: Die Prekarisierungsgesellschat. Bieleeld: transcript 2013, S. 36.
19 Ebd., S. 86.
20 Siehe dazu etwa: »Die unverkennbaren Sound Environments, entwickelt in enger Zusammenar-

beit mit Andreas Berger, sind ester Bestandteil des Bühnensets und der choreographischen Ar-
beitsweise von Chris Haring und Liquid Lot. Diese idiosynkratischen Verahren der akustischen
Dislozierung lassen neue Denk- und Bewegungsräume im Tanz entstehen: Das individuelle Klang-
umeld wird verschoben, die Stimme vom Körper getrennt und verremdet zurückgegeben. Dies
erlaubt den Tänzer:innen neue, überraschende Möglichkeiten der Rekombination ihrer Ausgangs-
elemente.« (Pucher: Chris Haring und Liquid Lot – Vom Fremdkoerper zum talking head, S. 46.)

21 Schaer: The Soundscape, S. 91.
22 Ebd., S. 90–91.
23 Vgl. Sterne: The Audible Past, S. 20–21.
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selbst und anderes zugleich, eingebunden in spezifsche soziale und kulturelle Prozesse.
Gleiches gilt umgekehrt ür Audiotechnologien, wie Sterne in seinen historischen Stu-
dien nachdrücklich auzeigt: »[S]ound reproduction – rom its very beginnings – always
implied social relations among people, machines, practices, and sounds.«24

Wenn Liquid Lotmit ›akustischer Dislozierung‹ die rennung einer Stimme von ›ih-
rem‹ Körper bezeichnen, dann suggeriert dies nicht nur eine zweielhate authentische
Ganzheit der nicht elektroakustisch bearbeiteten Stimme mit einem Körper, sondern
rut eine ganze Kette von Dichotomien au, wie authentisch – medialisiert, Original –
Kopie, Körper – Maschine,25 die genau konträr zum opos gegenwärtiger medial-tech-
nologischer Durchdringung stehen, wie Liquid Lot sie inszenieren. Arbeiten wieMyPri-
vateBodyshopkönnen treendermit StephenConnorsKonzeptdes vokalenRaumsgedacht
werden, das er aus der historischen Analyse der Bauchrednerei heraus entwickelt. Ähn-
lichwie den eingangs zitierten Labyrinthender Stimme ist demvokalenRaumkeineDi-
erenz von technologischer und ›natürlicher‹ Stimme inhärent. Zugleich betont er die
vom Vokalen augeruenen komplexen Verlechtungen zum phänomenalen Körper so-
wie zu sozialen und kulturellen Kontexten:

»I mean to signal with this term the ways in which diering conceptions o the voice
and its powers are linked historically to dierent conceptions o the body’s orm, mea-
sure, and susceptibility, along with its dynamic articulations with its physical and social
environments. In the idea o vocalic space, the voice may be grasped as the mediation between
the phenomenological body and its social and cultural contexts. Vocalic space signifes the
ways in which the voice is held both to operate in, and itsel to articulate, dierent con-
ceptions o space, as well as to enact the dierent relations between the body, commu-
nity, time, and divinity.«26

My Private Bodyshop entwirt in diesem Sinn spezifsche vokale Räume, die als Scharnier
zwischen den phänomenalen Körpern der anzenden und den jeweiligen augeruenen
kulturellen,historischenKontexten ungieren: Sie versetzendieanzenden inklangliche
Umgebungen, in denen spezifschemediale Räume und echnologien ebenso widerhal-
len wie dystopische Science-Fiction-Visionen und deren Figurationen von Maschinen-
menschen, Robotern oder Cyborgs. Indem die änzer:innen die vokalen Räume verkör-
pern, verleihen sie ihnen einen Ort in ihrem Körper, zugleich werden Letztere durch die
vokalen Räume anderswohin versetzt. Dies ist kein spezifsches Vermögen der techno-
logisch bearbeiteten Stimmen, diese akzentuieren vielmehr das grundlegende Paradox
der Stimme, zugleich au einen spezifschen Körper wie au ihren je spezifschen kom-
plexen Klangraum zu verweisen. Nicht zuletzt betont das Konzept des vokalen Raums
damit die Verlechtungen von Visuellem und Auditivem und richtet sich gegen Vorstel-
lungen, die im Kontext von audiovisuellen Medien Hören und Sehen als zwei getrennte
Elemente verstehen.Darau verweist auchMichel Chion hinsichtlich desMediums Film:
Statt ›Bild-‹ und ›onspur‹ als homogeneEinheiten zudenken,derenBruchlinie in ihrem

24 Ebd., S. 219.
25 Vgl. Miriama Young: Singing the Body Electric: The Human Voice and Sound Technology. London: Taylor

and Francis 2015, S. 6.
26 Connor: Dumbstruck, S. 13, Herv. J.O.
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Aueinandertreen verlaue, lägen die Dierenzen vielmehr bereits innerhalb der Hete-
rogenität des Sicht- wie Hörbaren – etwa in »Bewegungen, Spuren, Codes«27 –, die in
punktuellen und stets spezifsch kontextualisierten Kombinationen zusammenträen.28

Begrie wie Dislozierung, Schizophonie oder Dissemination von Stimmen, die un-
ter Beruung au die moderne technologische Kondition den opos körperlicher Ent-
remdung, Verzerrung, Fragmentierung hervorheben, scheinenmit ihrer Betonung der
rennung nicht nur reduktionistisch, sondern unzureichend zur Beschreibung dieses
komplexen Geüges. Denn wie My Private Bodyshop exemplarisch zeigt, ist weniger der
Akt des ›rennens‹ der entscheidende Schritt, sondern die Frage, welche spezifschen
Verkörperungen vokale Räume fnden.

›Gesprochen-Werden‹ und ›Perorming Voice‹

Die Verkörperung der vokalen Räume bei Liquid Lot olgt zwei tendenziell gegenläuf-
gen Prinzipien: einerseits hinsichtlich des Produktionsprozesses einer Choreographie
des ›Gesprochen-Werdens‹, andererseits im perormativen Konstruktionsprozess von
Stimm-Körpern in der Auührung einem ›Perorming Voice‹.

Die Bewegungstechnik, die Liquid Lot angelehnt an die echnik der Synchronisati-
on im Playback entwickelt haben, bezeichnet Haring als »Gesprochen-Werden«29. Be-
wegungsanalytisch ist die Rede vomGesprochen-Werden bei Liquid Lot wörtlich zu neh-
men,denndieArtikulationenderStimmewerden inbewegteArtikulationendesKörpers
übertragen,wie es etymologisch im lateinischen articulatio als ›Gliederung‹, ›Gelenk‹ und
›deutliche Aussprache‹ verknüpt ist. Als Bewegungsmaterial dienen alltägliche Gesten
undPosen sowiederenransormationen inBildmedien.Bewegungsanalytisch betrach-
tet, beruht die echnik au isolierten Rotationen,Beugungen und Streckungen vor allem
der distalen Gelenke (Abb. 3–4). Charakteristisch ist der sukzessive Verlau der Bewe-
gungen durch einzelne Gelenke, in dem die typische Bewegungssprache der Roboterf-
gur dechirierbar ist. Hinsichtlich der energetischenModulierung überwiegt ein durch
Pausen rhythmisch gegliederter, ansonsten aber gleichbleibend geührter, leichter Ener-
gieluss. Ähnlich der schwerkratlosen Bewegungsqualität computeranimierter Figuren
wird so einEekt kontinuierlich ›morphender‹ Posen erzeugt.Darüber hinaus sindWie-
derholungen und eine durch Frontalität und Statik der anzenden erzeugte Bildlichkeit

27 Michel Chion: Ton und Bild – eine Relation? Hypothesen über das Audio-Divisuelle. In: Butte /
Brandt (Hrsg.): Bild und Stimme, Paderborn: Fink 2011, S. 48–63, hier S. 53.

28 Vgl. ebd.
29 Chris Haring, unveröentlichtes Interview mit J.O., 27.09.2017: »Was sich von Anang an durchge-

zogen hat, war eine Bewegungssprache, die uns sehr interessiert hat. Und das war immer so dieses
leicht Fluide, Durchlässigkeit, ein Separieren und dem gegenübergesetzt aber auch ein Abhacken,
ein sehr klares rhythmisiertes Brechen der einzelnen – wir haben immer von Linien gesprochen.
Also nicht nur einache Linien, wie im Ballett zum Beispiel, wo diese komplizierte Körperlichkeit
immer sehr stark vereinacht wurde au Linien, … wenn ich also aus den zwei Armen nicht einach
eine Gerade mache, sondern zehn Geraden. Weil genau das trägt dann diese Schritzeichen in sich
und hat meiner Meinung nach auch die Schäre einer Artikulation und Präzision.«
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